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"Ein Rezept sur das Rnssahschreiben.

Von pädagogischer Seite wird der „Deutsche Reichs Ztg." geschrieben - Der
deutsche Aufsatz gehört zu den Störenfrieden im Familienleben. Er ist nicht nur
für Knaben ein wahres Kreuz, sondern auch >ür viele Eltern eine Ursache des

Zankes, und wer weiß, zu wie viel Ehescheidungen diese beliebte Stilübung schon

geiührt hat. Kaun der Herr Sohn den Aufsatz nicht machen, dann erscheint er
den Augen des gestrengen Baters als dumm, und die Mama hat unter manchen

gar nicht unmittelbar nach ihr gezielten Hieben zu leiden. Und doch wisse»
wir, daß Leute, die später Meister des Wortes und der Dichtung wurden, eben-

falls keinen Aufsatz zur Zufriedenheit ihres Lehrers schreiben konnten. Auch
wissen wir, daß derselbe Junge bei dem einen Lehrer gute, bei dem anderen
ungenügende Aufsätze liefert. Es kommt ja so viel auf die Brille an, durch die
der Lehrer den Aussatz betrachtet, auf die Brille der Voreingenommenheit nämlich,
und ferner kommt viel darauf an, in welcher Reihenfolge die Aufsätze korrigiert
werden, da ja der Genuß dieser literarischeu Leistungen eine den Geschmack ab-

stumpfende Wirkung haben muß. Man könnte ein ganzes Buch über die

Psychologie des deutschen Aufsatzes schreiben, nur io viel aber wollen wir hier
betonen- es sind oft nicht die schlechtesten, noch auch die dümmsten Jungen, die
keinen Aufsatz zu Wege bringen. Die Aufgabe kommt ihnen steil, gezwungen,
gemütlos, in der Lust hängend vor. Sie fühlen, daß sie über etwas schreiben

sollen, was sie noch gar nicht innerlich erlebt haben. Sie scheuen sich vor den

Phrasen und Superlativen, die den Eingang so vieler Schulaufsätze bilden. Die
Sache widert sie an. Vielleicht sind uns Eltern dankbar, wenn wir ihnen für
diesen Fall einen Wink gebe», wie man Lust und Liebe zu der Aufgabe erwecken

kann. Man erinnere sich, daß sich Kinder sehr gerne den Schulmeister spielen
und glücklich sind, wenn sie den anderen etwas erzählen können. Man lasse

daher den Jungen sich in eine Situation hineindenken, in der er das, was er
im Aufsätze schreiben soll, irgendwie als Lehrer ober Belehrer anderen vorträgt.
Der Junge soll schreiben, als ob er seinem jüngeren Bruder etwas erzählt, oder
etwas anpreist oder etwas absckreckend macht. Das ist eine natürliche Situation,
in der die Aufgabe, die vom Lehrer gestellt ist, nun nickt mehr wie zwecklos in
der Luft hängt. Einem Jüngeren etwas erzählen, heißt immer schlickt, einfach,
in kleinen Sätzen erzählen, denn der Jüngere pflegt auch der Dümmere zu sein.
Läßt man den Jungen seinen Aufsatz so schreiben, wie er den gleichen Inhalt
einem Jüngeren vortragen würde, dann wird auch ihm selbst die Notwerdigkeit
einleuchten, möglichst wenig eingeschachtelte Sätze zu bilden. Wir würden dies
Rezept nicht empfehlen, wenn wir es nicht erpropt hätten. Die Hauptsache ist-
das gestellte Thema in einen natürlichen Zusammenhang zu bringen, so wie er
sich im Leben ergeben mag.

Heiteres.
Kathederblüten. Wer einen Schirm sehr selten trägt, läßt ihn sehr

häufig stehen. — Benehmen Sie sich anständig, oder gar nicht. — Den Scipio
Afrikanns nannten seine Mitbürger zur Unterscheidung von dem späteren Zerstörer
Karthagos „Major". — Bei der Verteilung des Landes bekam Jugurtha seine

bessere Hälfte wieder. ^ Daß Karl von Sachsen ihre Rechte ließ, das haben

wir schon im Jahre 79V gehört. — Im Krieg ist's nie ganz sicher; jeden Augen-
blick kann eine Patrone um die Ecke geflogen kommen.
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